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ALBRECHT, Dieter (Hrsg.): Der Notenwechsel verzichten, sondern fuhr auch ann noch
za@yischen dem AIl Stuhl Un der Deutschen mıiıt umfangreichen Eingaben fort, als der SA
Reichsregierung. Bd  — Von der Ratiıfikation Ergebnislosigkeit interner diplomatischer Ak-
des Reichskonkordats bis ZUrC Enzyklika „Mıt tionen nıcht mehr 7zweiıfeln WAar. Von einem
brennender Sorge”. Maınz: Grünewald 1965 zewIissen Zeitpunkt konnten darum rom1-
XXVIIL, 459 Lw. 45 sche Proteste LU mehr die Funktion aben, die

In eiınem stattlichen Dokumentenband legt Entschlossenheit der Kurie aktenkundig —_

chen, den staatlichen Konkordatspartner beidie 1962 gegründete Kommlissıon für e1it-
jedem Vertragsbruch VO  - ZuUr edegeschichte beı der Katholischen Akademie in
stellen. Die unbefriedigende Resonanz nötigteBayern iıhre Publikation VOT, die den

Notenwechsel 7wischen Vatikan und Wilhelm- enn auch das Staatssekretarıiat csehr bald
straße VO'!  3 1933 bis 1937 umfaßt. Eın Gutteil einer Sprache ungeschminkter Offenheit, die
der Aktenstücke durchliet die Druckerpresse be- sich gelegentlich schneidender Schärfe ste1-
reits ZU) 7zweıten Mal, da sie schon 7wischen Dert un damit vorteilhaft absticht VO santten
1934 und 1936 1n drei Vatikanischen Weiß- Tontall kurialer Verlautbarungen. Fın Akten-

band verführt selten tortlautender Lektüre.büchern dem deutschen Episkopat zugänglıch
eın Werk liegt 1n der Bereitstellung eines Do-yemacht wurden. Zunächst lieben sSie DUr dem

dienstlichen Gebrauch vorbehalten, doch 1ST kumentenmaterials, dem die Zeitgeschichts-
nachzutragen, da{fß Kardinalstaatssekretär Pa- schreibung ıcht vorbeisehen kann
celli mit Schreiben VOoO Marz 1936 den Ver- Volk SJ
traulichkeitscharakter lockerte, nachdem die
Reichsregierung ihrerseits dazu übergegangen
War, Teile des Schriftwechsels den deutschen
Auslandsmissionen mitzuteilen. Allerdings
machten die Bischöte VO  - der Freiheit, die Lıteratur
päpstlichen Vorstellungen 1n der Offtentlichkeit

verwerten, keinen Gebrauch, erbaten viel- MASON, udo Exzentrische Bahnen. Stu-
mehr 1m August 1936 eın autorıitatıves Wort dien Zu Dichterbewußfltsein der Neuzeıt. GÖt-

den Bedrängnissen der Katholiken 1n Deutsch- tingen: Vandenhoeck Ruprecht 1963 341
and 1in Form einer Enzyklika. Unter den Streit- Br. 19,80
punkten, die den vorausliegenden Notenwech- Der Verf., während des Krieges Anglist 1n
e} in Gang brachten, Nn mehrere Haupt- Basel, se1t 1947 Germanist der Universität
themen hervor: Fortbestand der kirchlichen Edinburgh, weiß sich 1n seiınen literarkritischen
Organisationen, Bekenntnisschule und Priester- Voraussetzungen besonders Eliot un
bildung, Einsprüche die Prozeßführung Rudolft Kassner, 1n seinen religiösen Anschau-
bei evisen- und Sittlichkeitsvergehen sSOW1e N „der christlichen Überlieferung“
die Knebelung der katholischen Publizistik VOT verpflichtet. Er steht mıl Staiger, Fritz ehn
der Flut neuheidnischer Propaganda. Der Zahl und Hans-Urs VO  3 Balthasar nahe. Bekannt
nach belaufen siıch die Entgegnungen der Reichs- wurde VOLT allem durch seine Arbeiten ber
regierung aut eLtwa eın Drittel des (‚esamt- Rilke, SOWI1e ber eutsche un: englische ROo-

mantik.bestandes, dem Textumfang nach dürtten s1ie
wenıger als ein echstel der vatikanischen Vor- Der vorliegende and enthält Aufsätze (teils
stellungen ausmachen. Schon außerlich ergibt in literarhistorischer Auseinandersetzung, teils
das einen klaren Hınvweis auf die Initiatıve 1n 1n einfacher Darstellung) ZU Weiblichen 1m
diesem diplomatischen Meinungsaustausch, dem elisabethanischen Trauerspiel, Goethes Erd-
sıch die Berliner Stellen immer 1Ur möglich gelist un Mephisto 1mM Faust, Hölderlin und
Cn:; im Desinteresse der Mınisterıjen spie- Novalıs; drei Auftfsätze ber Kassner, vier über
gelte sıch der Bedeutungsabfall, den das Reichs- Rilke, Je eiınen Joyces etztem Roman un:
konkordat, einmal ratiıfiziert, tür das Hitler- Elıots Wendung ZU) poetischen Drama.

In den dichterischen Werken fand der ert.regıme erlitten hatte. Wıe die stilistisch aUuUS$S-

immer wieder „das Phäiänomen des Paradoxen“,gefeilten und mıt Juristischer Strenge argumenN-
tierenden Noten bezeugen, WAar der Hi Stuhl 1e Problematik und Bedrängtheit der mensch-
keineswegs gyesonnen, auf se1n Einspruchsrecht lichen FExıstenz überhaupt“ (310 f.) Er wel
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